Die Westslavia – diachron und synchron

Polen (Reczpospolita Polska)
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(polen.jpg)

Fläche: 312.685 km²

Einwohner: (2008) 38.120.000 = 122 je km²

Hauptstadt Warszawa (Warschau) 1 632 500 Einw.

Amtssprache: Polnisch

Bevölkerung: 98,7% Polen, nationale Minderheiten: 300.000-500.000 Deutsche, 300.000 Ukrainer, 200.000 Weißrussen; Minderheit von Roma, Litauern, Slowaken, Armeniern, Kaschuben, Tataren, Tschechen.

religiöse Bekenntnisse: 91,5% röm.-kathol., ca. 500.000 polnisch-orthodoxe, ca. 250.000 Protestanten, ca. 80.000 Altkatholiken, jüd. Minderheit.

Währung 1 Zloty (Zl) = 100 Groszy

Nationalfeiertag 3.5. (Tag der Verfassung von 1791), 11. November (Unabhängigkeit 1918)

Landesstruktur: 16 Bezirke

Politisches System: Republik seit 1918 – Verfassung von 1997 – Parlament: Sejm mit 460 Mitgl. und Senat mit 100 Mitgl.
Wichtige Städte: Łódz (ca. 800.000), Kraków (ca. 750.000), Wrocław (Breslau, ca. 650.000), Poznan (Posen, ca. 600.000), Gdansk (Danzig, ca. 450.000), Szczecin (Stettin, ca. 400.000), Lublin (ca. 350.000), Katowice (Kattowitz, ca. 350.000), Czestochowa (Tschenstochau, ca. 250.000)

EU-Mitglied seit 1.5.2004. NATO-Mitglied

Gebiete:

Großpolen (um Gniezno, Poznan): histor. Kern polnischer Staatlichkeit (Siedlungsgebiet der Polanen –> namensgebend);

Kleinpolen: zweites Kernland des Staates: Südpolen, Zentrum Krakau;

Masowien: südöstlich von Warschau, wurde nach Großpolen und Kleinpolen Zentrum des polnischen Staates

Ermland mit Masuren: poln. Seenplatte im Nordosten (im Mittelalter bis 1410 Territorium des Deut​schen Ritterordens, später Ostpreußen,

Pommern (pomorze – „Land am Meer“): Zentren Gdansk (Danzig) für Ostpommern bzw. Pommerellen nd Szczecin (Stettin) für Westpommern: zuerst slaw. Herrschaft, dann dänische, dann starke deutsche Besiedlung, Hansestädte, Oberhoheit des deutschen Kaisers, Ostpommern preuß.Territorium, slowin​zischer Dialekt verschwunden, Kaschubisch noch erhalten (Gegend um Danzig)

Schlesien: Südwestpolen, Zentren Wrocław, Opole und Katowice, im Spätmittelalter Teil der böhmi​schen Krone; kam 1526 zu den Habsburgern, seine reformatorische Tradition im Wider​spruch zum kathol. Habsburgerhaus, Verwaltung von Prag und Wien aus, kulturell stark an Deutsch​land orientiert. Im Dreißigjährigen Krieg verwüstet. Im 18. Jh. wurde Schlesien von den Preußen weitgehend erobert („Schlesische Kriege“), im 19. Jh. wirtschaftlicher Niedergang und veraltete Strukturen („Weberaufstand“ gegen preußischen Absolutismus), dann rasche Industrialisierung (v.a. Bergbau) nach WK II nach 6 Jh. wieder polnisch. Vertreibung der Deutschen.

Grundinformation zur Geschichte:

Landnahme der slaw. Stämme nach 4. Jh., im 7.Jh. bis zu Elbe-Saale-Linie. (Eigenbezeichnung wohl Lech) Staatsbildung von Großpolen (Gnesen/Gniezno und Posen/Poznan) ausgehend, Dynastie der Piasten, vom Stammesstaat zur Monarchie. Übertritt zum Christentum 966/67 (Heirat des Fürsten Mieszko I. mit böhmischer Herzogstochter), symbolische Unterstellung unter das Papsttum. 968 Bis​tum Poznan. Erzbistum Gniezno 1000 erstes ostmitteleuropäisches Erzbistum.
1025: 1. polnischer König Zersplitterung in Teilfürstentümer

Ostsiedlung der Deutschen: besonders wichtig in Schlesien („melioratio terrae“): alle Lebensbereiche erfasst (Recht, Siedlungsformen, Sprache, höf. Kultur, soziale Struktur). Deutscher Ritterorden breitete sich an der Ostseeküste aus: eigener Ordensstaat mit Zentrum Ostpreußen. Im 14. Jh. Ver​einigung der Fürstentümer, Schlesien an Böhmen, Krakau/Kraków (Kleinpolen) zum polit. und kulturel​len Zentrum, Universität 1364 gegründet. Aufnahme von vertriebenen Juden aus dem Hl. Römischen Reich (hist. Grundlage des Ostjudentums). Im ausgehenden MA Adelsrepublik „Rzeczpospolita szla​checka“ – Vorform einer Demokratie. Adel war Hauptträger des polit. Lebens. (europa1400.jpg)

Union (ein Herrscher, zwei Staaten) mit Litauen ab Beginn 15.Jh. Poln.-litauisches Territorium zeit​weise von Ostsee bis zum Schwarzen Meer. Kampf gegen Dt. Ritterorden 1410 schließlich erfolgreich. (europa1550.jpg)

1569 Realunion mit Litauen (Union von Lublin) Polit. Ausrichtung nach Osten. Neue gemeinsame Hauptstadt Warschau (statt bisher Krakau bzw. Wilna/Vilnius).

15. Jh. Kulturelle Blütezeit (Kopernikus, Polnisch nun auch als Literatursprache ausgebaut) „Goldenes Zeitalter“ (1506-1572) unter Jagellionen, außenpolitische Entspannung, konfessionelle To​leranz (zugleich in anderen europ. Ländern Religionskriege): Asyl für Ketzer, Polen: politische und kul​turelle Großmacht, vom Adel politisch dominiert, Bauern praktisch Leibeigene des Adels.

Unierte Kirchen (Union von Katholizismus und Orthodoxie seit 1595), Anerkennung des Papstes und

der röm.-kathol. Dogmen, gleichzeitig Beibehaltung der orthodoxen Liturgie und Möglichkeit der Priesterehe. 

Ende der Jagiellonen-Dynastie (1572), Auseinandersetzungen mit Russland (dort nach Ivan IV. (dem

„Schrecklichen“) die Zeit der innen- wie auch außenpolitischen „Wirren“. Schlesien vom Drei​ßigjährigen Krieg erfasst.

Kosakenrebellion 1648 (Bogdan Chmelnickij) (Judenpogrome). In der Folge unterstellten sich die

Ko​saken politisch Russland.

Zwei Nordische Kriege: gegen Russland und Schweden zugleich: Hl. Maria zur „Königin Polens“ erkoren (1655, Czestochowa), Gebietsverluste, Polen verlor im 17.Jh. an Macht und kultureller Stabilität.

Zar Peter I. errichtete Protektorat über Polen. Sachsen wurden poln. Könige.

Drei Teilungen Polens (1772, 1793, 1795): das poln.-litauische Territorium wird unter die absolutisti​schen Mächte Russland, Österreich und Preußen aufgeteilt. Das orthodoxe Russland erhält Livland, Weißrussland, Podlasien, Ost-Wolhynien, Podolien, Litauen, das protestantische Preußen West​preußen, Masowien und Großpolen, das katholische Österreich Galizien und Kleinpolen. 1795 ist

Po​len von der Landkarte getilgt. Diplomatische Konstruktion „Kongresspolen“ ohne reale Umsetzung

(europa1815.jpg). Bis 1918 ein Volk ohne Staat.

Subversion der Polen gegen Russische Autokratie: Novemberaufstand 1830/31 niedergeschlagen

(Exekutionen, Repressalien: Schließung der Univ. Warschau, Auflösung wissenschaftlicher Gesell​schaften,

auf russischem Gebiet obligatorischer Gebrauch des Russischen in der Schule und vor Gericht). Große Emigration nach Frankreich, v.a. nach Paris.

Nation ohne Staat: kulturelles Engagement als Kompensation für polit. Freiheit. Nationalromantik: Adam Mickiewicz, Juliusz Słowacki; Polen als „Christus der Völker“ (Mickiewicz).

Januaraufstand 1863/64 gegen Russen: weitere Verschärfung der Repression, bis zum 1. WK Russifi​zierung des Bildungswesens, kathol. Kirche beschnitten (Güterkonfiszierung, Klosterauflösungen), Kir​che stellte letzte zentrale Organisation für die Polen dar.

Die der habsburgischen Herrschaft unterstellten Gebiete (Galizien und Kleinpolen) hatten es eher bes​ser (Vielvölkerstaat Donaumonarchie). 
Die polnischen Untertanen Preußens (und später des Deutschen Reichs): Germanisierung in Schule und Militär, Kolonisation, starke Abwanderung polnischer Arbeiter in die neuen Industriegebiete (Ruhr​gebiet, Oberschlesien).

Während 1. WK wurde die neue Staatlichkeit im Exil ausgearbeitet.

1919 konstituierte sich eine Republik, krieger. Auseinandersetzung mit Russland wegen Ostgrenze, mit Deutschland und Litauen wegen Schlesien (Industriegebiet), Annexion Litauens. „Starker Mann“ der poln. Zwischenkriegszeit ist Józef Piłsudski. Militärputsch 1926, autoritäre Verfassung 1935 
(euro​pazwWK.jpg).
Deutsch-sowjetischer Nichtangriffpakt zwischen Molotov und Ribbentrop sah im Zusatzprotokoll (Hitler-Stalin-Pakt) die Aufteilung Polens vor. Beginn des 2. WK (1. Sept. 1939) mit Deutschlands Angriff auf Polen (von der Sowjetunion wurden 1,5 Mio. Polen nach Sibirien oder Kasachstan verschleppt, Ermordung von 4000 Offizieren bei Katyn; von den Nazis wurde jegliche Selbstverwaltung unterbunden, Massenmorde in den KZs. 5 Mio. Polen und poln. Juden ermordet. Widerstand u.a. von kathol. Kirche, Untergrunduniversität Kraków, Aufstand der Heimatarmee 1944 niedergeschlagen (250 000 Tote).

Nach Kriegsende Dominanz der Kommunisten, Staatsgebiet nach Westen verschoben: Oder-Neiße-Grenze im Westen (d.h. viele Polen außerhalb der Landesgrenzen in der Ukraine, viele Deutsche innerhalb Polens: Schlesien und Hinterpommern an Polen), Grenzen von 1945 entsprachen ungefähr dem Territorium von 1000 n.Chr. Vertreibung bzw. Zwangsaussiedlung der Deutschen (ca. 7 Mio. Flüchtlinge aus Polen in der Bundesrepublik und der DDR registriert). Starke deutsche Minderheit in Polen (v.a. Oberschlesien). Nach dem 2. WK gab es in Polen keine territorialen Veränderungen, dafür aber innenpolit. Veränderungen in Richtung zu einem autoritären sozialistischen Staat (keine Gewaltenteilung, kein Mehrparteiensystem), im Kulturleben aber liberaler (Westkontakte, kein „Kulturkampf“, Liberalisierung in Wissenschaft, Presse, Literatur und Kunst), wirtschaftliche Probleme und Verfassungskrise führten zu Arbeiterunruhen (Streiks 1980), Anerkennung der unabhängigen Gewerkschaft Solidarnosc unter der Führung von Lech Wałesa, 1981 jedoch Kriegsrecht (Militärregime). Im Zuge von Gorbačëvs Perestrojka Lockerung, 1989 Ausrufung einer Dritten Republik („Rzeczpospolita Polska“). NATOMitglied seit 1999.

1. Mai 2004: Beitritt zur Europäischen Union.

Slowakei

Slovenská Republika, Slovensko
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(slovakia.jpg)

Fläche: 49 034 km²

Einwohner: (2001) 5 379 000 = 110 je km²

Hauptstadt Bratislava (Pressburg) 448 292 Einw.

Amtssprachen Slowakisch, Ungarisch (regional)

Bevölkerung: 85,8 % Slowaken, 9,5 % Ungarn, 1,8 % Roma, 0,8 % Tschechen (offizielle Zahlen, tatsächlicher Anteil wird wesentlich höher eingeschätzt), 0,4 % Russinen/Ruthenen, 0,2 % Ukrainern und 0,1% Deutschen

religiöse Bekenntnisse: röm.-kath. (68,9%), protest. (6,9%), griech.-kath (4,1%), 13% der Bevölkerung ohne Glaubensbekenntnis

Währung 1 Slowakische Krone (Sk) = 100 Heller (ab 2009) Euro
Nationalfeiertag: 29. 8. (Tag des slowak. Nationalaufstands) 1.9. (Tag der neuen slowak. Verfassung)
Landesstruktur: 8 Bezirke

Politisches System: Republik seit 1993 – Verfassung von 1993, zuletzt geändert 2001 – Parlament (Nationalrat) mit 150 Mitgliedern
Weitere Städte: Košice (ca. 250.000), Prešov (ca. 100.000), Nitra (ca. 90.000), Žilina (ca. 90.000),

Banská Bystrica (ca. 80.000), Trnava (ca. 70.000)

Gründung der Slowakei als Nationalstaat: 1.1.1993, Finanzausgleich mit der Tschechischen Republik über die Zeit und das Vermögen aus der gemeinsamen Staatlichkeit als Tschechoslowakei.
Grundinformation zur Geschichte:

Die Slowakei als eigenständiger Nationalstaat besteht erst seit 1993, zuvor waren die Slowaken immer Teil eines Staatsgebildes, in dem auch andere Nationen und Sprachen bestimmend waren (nur während WK II war die Slowakei ein von Hitlers Gnaden geschaffener unabhängiger Staat). Vermutlich lag auf dem Territorium der heutigen Slowakei im 9.Jh. das Großmährische Reich, das als frühe Form eines eigenständigen Staatsgebildes angesehen wird. Das Gebiet der Slowakei fiel um 1000 an Ungarn und war das gesamte Mittelalter über als Oberungarn (slowak. Horní Uhry) Kerngebiet des ungar. Feudalstaats. (europa1400.jpg) 
Einwanderung deutscher Siedler: Aufblühen der Städte. Personalunion Ungarns und Böhmens unter den Jagiellonen (1471-1526). 
Nachdem Zentralungarn für 1½ Jh. an die Osmanen gefallen war, wurde Oberungarn zum Kernland des habs​​burgi​​schen Ungarn (Zentrum Pressburg/Bratislava) (europa1550.jpg). Slowakische Nationalbewe​gung für die kulturelle und politische Emanzipation eintretend (Schaffung einer Kodifizierung einer slowakischen Standardsprache unter L’udevít Štúr in den 1840er Jahren, gegen die Magyarisierung der Gesellschaft (europa1815.jpg). 
Nach österr.-ungar. Ausgleich 1867 starker ungarischer Zentralismus (Gymnasien nur mehr ungar.). 2.Hälfte des 19.Jhs. starke Emigration in USA. 
Tschecho-slowakische Orientierung von Tomáš Garrigue Masaryk (stammt aus Grenzgebiet zwischen Mähren und der Slowakei) im Exil während WK I betrieben. 

1918: Tschechoslowakei als historisch völlig neues Gebilde (Vielvölkerstaat: Tschechen, Slowaken, Deutsche (22,5%), Rusinen, Ungarn, Juden), nun Ungarn eine starke Minderheit (1930 immerhin 18%), davor Böhmen & Mähren und die Slowakei immer zu verschiedenen polit. Territorien gehörend. Die Slowaken empfanden sich zentralistisch von Prag aus regiert. (europazwWK.jpg) „Schutzstaat“ Nazideutschlands 1939-1945, Deportation und Ermordung der slowakischen Juden, slowak. Nationalaufstand 1944.

Nach Kriegsende Vertreibung der Deutschen: Slowakei war kein Vielvölkerstaat mehr, nur starke ungarische Minderheit (520.000, 10% der Bevölkerung) sowie 8-10% Roma. 
Kommunisten unmittelbar nach 2. WK in der Tschechoslowakei sehr stark (37%), Anlehnung an Sowjetunion, 1948 Verdrängung der anderen Parteien aus der Regierung, stalinist. Herrschaftsform, Kollektivierung der Landwirtschaft, Industrialisierung der Slowakei. 
Prager Frühling 1968: Reformen unter Slowaken Alexander Dubček (Aufhebung der Zensur, allg. Rechtsnormen), August 1968: Einmarsch der Truppen des Warschauer Pakts, Emigrationswelle, 1969 Föderalisierung (Slowakei nun eigene Republik innerhalb der Tschechoslowakei) Herbst 1989: „sanfte Revolution“. Sturz des kommunist. Regimes, Václav Havel Staatspräsident 1989. 
1.Jänner 1993: staatliche Unabhängigkeit mit Einverständnis Tschechiens (Beschluss der politischen Führung, ohne Referenden durchgeführt)

EU-Mitglied seit 1.Mai 2004.

Tschechische Republik

Ceská Republika
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(tschechrep.jpg)

Fläche: 78 866 km²

Einwohner: F 1999 10.350.000 = 130 je km²

Hauptstadt Praha (Prag) 1 181 126 Einw. (2000)

Währung 1 Tschechische Krone (Kc)= 100 Heller

Nationalfeiertag 28.10. (Gründung der Tschechoslowakischen Republik 1918)
Bevölkerung: 81,2% Böhmen, 13,2% Mährer, 3,1% Slowaken, ca. 270.000 Roma, ca. 60.000 Polen, ca. 50.000 Deutsche, ca. 40.000 Ungarn, ca. 20.000 Ukrainer (Arbeitsmigration)

Landesstruktur: 14 Bezirke 

religiöse Bekenntnisse: sehr stark säkularisiert, viele Menschen ohne Bekenntnis, der Rest hat folgende Bekenntnisse: 39% röm.-kath., 2,5% evang., 1,7% tschechisch-hussitisch, 0,2% orthodox, 0,07% griech.-kath.
politisches System: Republik seit 1993 – Verfassung von 1993; zuletzt geändert 2000 – Parlament:

Repräsentantenhaus (Poslanecká snemovná) mit 200 Senat mit 81 Mitgl., Wahl alle 6 J.
Wichtige Städte: Brno (Brünn ca. 390.000), Ostrava (Ostrau, ca. 320.000), Plzeň (Pilsen ca. 170.000), Olomouc (Olmütz, ca. 100.000), Liberec (Reichenberg, ca. 100.000), České Budějovice (Budweis, ca. 100.000), Hradec Králové (Königgrätz, ca. 100.000), Ústí nad Labem (Aussig, ca. 90.000), Pardubice (ca. 90.000)

Regionen: Die beiden kulturgeschichtlichen und dialektalen Hauptregionen sind das eigentliche Böhmen (Čechy) mit dem Zentrum Prag und Mähren (Morava) mit dem ehemaligen kirchlichen Zentrum Olomouc und dem aktuellen Zentrum Brno. Beide waren im Mittelalter Länder der Böhmischen Krone bzw. der Wenzelskrone. Böhmen oft auch als Bezeichnung für Böhmen und Mähren verwendet). Das im Norden Mährens gelegene Mährisch-Schlesien mit dem Zentrum Ostrava bildet einen Gürtel von Übergangsdialekten mit dem polnischen Dialekt des Schlesischen. 

Grundinformation zur Geschichte: Erste Besiedelung durch die Kelten (Stamm der Bojer), dann Germanen, Einwanderung slaw. Stämme ab dem 6.Jh., Abhängigkeit vom fränkischen Reich. Das slawisch regierte und missionierte Großmährische Reich hatte politisch wohl einen beschränkteren Einflussbereich (Zerfall 905/906 nach Ungarneinfall). Das Geschlecht der Přemysliden setzte sich politisch im Raum um Prag gegenüber den anderen Fürstenfamilien durch, (Ermordung des Herzogs Wenzel/Václav 929: erster slawischer Heiliger der röm. Kirche, Landespatron), Eingreifen der deutschen Könige (Anerkennung der Oberhoheit des deutschen Königs unter Boleslav I). Bistum Prag: 973 gegründet, 1063 Bistum Olomouc. 1198 wurde Böhmen zum Königreich unter Otakar Přemysl I. erhoben. War damit im Verband des Hl. Römischen Reiches: Unter dem starken Zuzug deutscher Siedler nach Böhmen und Mähren wurden bewaldete Randgebiete urbar gemacht, der Silber und Goldbergbau sowie der Handel ausgebaut. Die territorial höchste Machtentfaltung erreichte Böhmen unter Otakar Premysl II. (+ starb in Schlacht am Marchfeld 1278)

1306: Ende der Dynastie der Premysliden, danach der Luxemburger Johann; dessen Sohn Karl IV. (1346-1378) erhob Prag zum politischen und kulturellen Zentrum des Römischen Reiches (1344 Erzbistum; 1348 Gründung der ersten Universität des Reiches nördlich der Alpen): Corona regni Bohemiae – neue Staatsidee (nicht an Person gebunden). (europa1400.jpg) 
Reformbewegung unter Jan Hus gegen die Kirche am Anfang des 15. Jhs (Protoreformation). Nach Hinrichtung von Hus in Konstanz (1415) kam es zu religiösen Unruhen in Böhmen. Hussitenrevolution niedergerungen. Papst rief gegen die Hussiten zu Kreuzzügen auf, kirchlich-politischer Kompromiss führte zur religiösen Spaltung des Landes: Böhmen für Laienkelch, Mähren und die Ober- und Niederlausitz katholisch.

Nach Schlacht bei Mohács 1526 gelangte die Habsburgerdynastie auf den böhmischen Thron (bis 1918): Die vom Habsburger Hof betriebene Gegenreformation traf auf Widerstand des Adels. (europa1550.jpg) 
1618: zweiter Prager Fenstersturz. Beginn des Dreißigjährigen Krieges, Niederschlagung der Ständeerhebung der protestantischen Stände Böhmens, Repressionen gegenüber protestantischem Adel, Bevorzugung des Katholizismus und Gleichstellung des Deutschen als Landessprache, Auflösung der polit. Selbständigkeit & Bindung an den Wiener Hof, Habsburger Absolutismus (europa1815.jpg). 
Nationale „Wiedergeburt“ seit dem Ende des 18.Jhs., gipfelnd im Revolutionsjahr 1848: Landespatriotismus („Bohemismus“), auch tschechisch-deutsch(österreichischer) Antagonismus v.a. in Böhmen, weniger in Mähren. ab 1880 Zweisprachigkeit der Verwaltung gefordert (Nationalismus der Tschechen und Deutschen damit verstärkt).
1918: Gründung der Tschechoslowakei als historisch völlig neues Gebilde (Vielvölkerstaat: Tschechen, Slowaken, Deutsche (22,5%), Rusinen, Ungarn, Juden). Präsident der aus Mähren stammende Philosoph und Politiker Tomáš Garrigue Masaryk (1850-1837). Von Hitler wurde die Sudetendeutschen für Gebietsansprüche instrumentalisiert. 
Münchner Abkommen 1938: Sudetendeutsche Gebiete wurden dem nationalsozialistischen Deutschland zugesprochen (europazwWK.jpg). 
März 1939: Deutschland errichtet das Reichsprotektorat Böhmen und Mähren, Ghettoisierung, ab 1941 Deportation und Ermordung der tschech. Juden.

Nach Kriegsende: Vertreibung der Deutschen (30 000 Tote): 3 Mio. Deutsche und 100 000 Ungarn verließen die Tschechoslowakei. (zuerst spontane Vertreibung, bald aber internationale Billigung)
Kommunisten nach 2. WK sehr stark (37% bei Wahlen), Anlehnung an Sowjetunion, 1948 Verdrängung der anderen Parteien aus der Regierung, gleichsam kommunistischer Putsch, stalinist. Herrschaftsform, Kollektivierung der Landwirtschaft, Industrialisierung der Slowakei.

Prager Frühling 1968: Reformen entworfen (Aufhebung der Zensur, allg. Rechtsnormen)

August 1968: Einmarsch der Truppen des Warschauer Pakts, erneute Emigrationswelle, 1969 Föderalisierung. 
Charta 77 (Dissidentenbewegung): u.a. Václav Havel. Herbst 1989: „sanfte Revolution“. Sturz des kommunist. Regimes, Havel Staatspräsident 1989.

Auflösung der Tschechoslowakei mit 1.Jänner 1993, wirtschaftlicher Aufschwung, 
EU-Mitglied seit 1.Mai. 2004, NATO-Mitglied

